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Wirtschaftsabkommen Deutschland-Sowjetunion
wurde am 11. Februar abgeschlossen

Umfang der Einfuhr nach Deutschland übersteigt im ersten Jahr die seit dem Weltkrieg jemals erreichten Höchstmengen
DNV . Moskau,  12 . Febr . Nach erfolgreich beendeten Ver¬

handlungen ist in Moskau am 11. Februar 1940 das Wirtschafts¬
abkommen zwischen Deutschland und der Sowjetunion abgeschlos¬
sen worden Dieses Abkommen entspricht dem Wunsche der Ne¬
gierungen der beiden Staaten , ein Wirtschaftsprogramm über
den Warenumsatz zwischen Deutschland und der Sowjetunion
auszustellen, so wie dies in dem Briefwechsel zwischen dem Reichs¬
minister des Auswärtigen , Herrn von Ribbentrop , und dem
Präsidenten des Rates der Volkskommissare und Volkskommissar
sür auswärtige Angelegenheiten der UdSSR ., Herrn W. M.
Molotow, zum Ausdruck gebracht worden ist.

Das Wirtschaftsabkommen sieht die Ausfuhr von Rohstoffen
aus der Sowjetunion nach Deutschland vor , die durch deutsche
industrielle Lieferungen kompensiert werden.

Dieser Warenumsatz zwischen Deutschland und der Sowjetunion
wird bereits im ersten Jahr der Geltung des Abkommens einen
Umfang erreichen, der die seit dem Weltkrieg jemals erreichten
Höchstmengen übersteigt . Es ist beabsichtigt, den Umfang der
gegenseitigen Warenlieferungen in Zukunft noch weiter zu stei¬
gern.

Das Abkommen ist aus deutscher Seite von dem Sonderbevoll
mächtigten der Deutschen Reichsregicrung , Herrn Botschafter Rit¬
ter, von dem Leiter der deutschen Wirtschastsdelegation , Herrn
Gesandten Schnurre , auf sowjetischer Seite von dem Volkskom¬
missar für den Auswärtigen Handel der UdSSR ., Herrn Miko-
jan, und dem Handelsvertreter der UdSSR , in Deutschland,
Herr» Vabarin , unterzeichnet worden.

Das neue Wirtschaftsprogramm wird den deutsch-russischen
Warenaustausch nicht nur wieder zu dem in der Vergangenheit

Rom, 12. Febr . Wie der Londoner Vertreter des „Eiornale
d'Jtalia " erfährt , soll der englisch-französische Kriegsrat be¬
schlossen haben, in Finnland aktiver einzugreifen . Was die even¬
tuelle Entsendung eines Expeditionskorps nach
Finnland  anbetrifft , ist die Feststellung der französischen
Korrespondenzen der italienischen Presse interessant , daß man
dabei in erster Linie an die in Frankreich stehenden polni¬
schen Formationen  denke , also auch hier offenkundig be¬
müht ist, die eigenen Leute zu schonen, während dem von den
Westmächtenverführten Polen die Ehre zuteil werde, ihre Haut
in Finnland zu Markte zu tragen.

Kanadier sollen an die Finnland -Front
Amsterdam, 12. Febr . Der „Daily Wörter " hat „aus best¬

möglicher Quelle " erfahren , daß der finnische Gesandte in Lon¬
don amtliche Erlaubnis erhalten habe, in England Freiwillige
anzuwerben. Die kanadische Regierung sei über diesen wich¬
tigen politischen Schritt amtlich unterrichtet worden . Das Blatt
geht nicht näher auf die schwerwiegende Frage ein, warum die
britische Regierung solche Eile hatte , der kanadischen Regierung
sofort von der in London getroffenen Entscheidung Kenntnis
zu geben. Aber es weist darauf hin , daß unter dem bestehenden
britischen Dienstpflichtgesetz eine Anwerbung von Freiwilligen
für den finnisch-russischen Krieg in Großbritannien eigentlich
unmöglich sein würde.

Stockholm, 12. Febr . Nach hier eingetroffenen Meldungen von
den finnisch-russischen Fronten soll sich der russische Druck auf
der Karelischen Landenge  besonders bei Suma an¬
haltend fortsetzen. In finnischen Kreisen würden die kleine«
Gefechte bei Calla und Kümo sowie bei Suomusfalmi -Raate nur
als Ablenkungsmanöver angesehen, damit durch sie ein Durch¬
bruch vor dem Einsetzen der Ende Februar auftretenden Winter-
stürme erzwungen und die Lage der russischen Divisionen auf
diese Weise erleichtert werde.

Finnische Derteidigungsstellen besetzt
Der russische Heeresbericht vom 11. Februar

Moskau, 12. Febr . Das Communiqus des Leningrader Militär¬
bezirks meldet vom 11. Februar Erkundungstätigkeit und stellen¬
weises Artilleriefeuer . Scharmützel kleiner Jnfanterieeinheiten
stlen nördlich des Ladoga-Sees fortgesetzt worden. Auf der Ka¬
relischen Landenge herrschte Artilleriefeuer . Im Verlauf von
Lnfanteriekämpfen seien die Finnen zurückgeschlagen
worden  und Truppen der Sowjetvorhut hätten 16 Vertei-
8«  n g s st e l lu  n g e n, darunter acht betoniert Forts
«lt Artillerieausrüstung , besetzt. Die Sowjetlustwaffe habe Auf-
»larungsflüge durchgeführt.

erfolgreichen Höchstumfang entwickeln, sondern darüber hinaus
noch steigern. Es ist bekannt , daß Deutschland schon 1913 ein
Drittel der russischen Gesamtaussuhr abnahm und etwa die
Hälfte der russischen Einfuhr lieferte . Als Rußland »ach dem
Kriege die Wirtschaftsbeziehungen mit dem Auslande wieder
ausnahm , wurde Deutschland sofort erneut sein bedeutendster
Handelspartner , der 1921/23 wieder mehr als ei« Drittel der
russischen Einfuhr stellte und diesen Anteil in den Jahren
1931/33 sogar auf über 40 v. H. steigerte. In der gleichen Weise
hatte sich auch der deutsche Anteil an der russischen Ausfuhr
entwickelt. Während Rußland über unerschöpfliche Rohstoffvor¬
kommen verfügt , deren Ausbeute in den letzten Jahren bereits
gezvaltig gesteigert wurde , und unter dem laufenden Fünf-
jahresplan sich noch von Jahr zu Jahr erhöht , besitzt Deutsch¬
land eine industrielle Leistungsfähigkeit so großen Umfanges,
daß es trotz des Krieges und der militärischen Anforderungen
in der Lage ist, den großen Bedarf Rußlands in industriellen
Fertigwaren aller Art voll zu decken. Der bei den jetzt abgeschlos¬
senen Verhandlungen vereinbarte Rahmen sieht einen Austausch
russischer Rohstoffe gegen deutsche Jndustrieerzeugnisse in größ¬
tem Umfange vor . Deutschland und Rußland sind zu ihrer alten
natürlichen Wirtschastsverbundenheit zurückgekehrt.

Der Wehrmachtsbericht
Ber 1 in , 12. Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Keine besonderen Ereignisse.

»Kein Soldat hat uns belästigt"
Bericht einer amerikanischen Nonne über ihren Aufenthalt

im besetzten Polen
Washington , 12. Febr . Die „United Preß " verbreitet folgende,

ir. vielen Blättern abgedruckte Meldung:
Schwester Begumila , eine amerikanische Nonne, die 17 Stun¬

den in der Waisenschule der Franziskanerinnen in Warschau
verbrachte, berichtete bei ihrer Rückkehr nach Amerika, daß ihr
seitens der deutschen Soldaten in Polen nur Achtung und
Freundlichkeit entgegengebracht wurde . Die amerikanische Nonne
sagte, sie habe den Bericht des polnischen Kardinals Hlond an
Papst Pius über die angebliche Mißhandlung katholischer Non¬
nen und Priester gelesen, sie habe jedoch keinerlei solcher Tät¬
lichkeiten beobachtet. „Als wir nach der Einnahme von Warschau
Mangel an Lebensmitteln hatten , wurden wir von deutschen
Soldaten nach einer Stelle geleitet , wo wir Esten für uns und
die Kinder erhalten konnten. Die deutschen Soldaten führten
uns auch zu den toten und verwundeten Kindern , die sie auf
der Straße aufgelesen hatten . Wenn die deutschen Soldaten
etwas haben wollten , so zahlten sie auch dafür ."

Schwester Begumila erzählte , sie und eine andere Nonne
seien in ihrer braunen Ordenskleidung durch die Straßen von
Warschau und auf den mit deutschen Soldaten überfüllten
Wegen nach Krakau gewandert , um ihrer Oberin Bericht zu
erstatten . „Kein Soldat hat uns belästigt ", so beendete die
Schwester ihren Bericht, der eine neue Richtigstellung der feind¬
lichen Ereuelmärchen ist, die die Westmächte verbreiten , um von
den polnischen Bestialitäten gegen die 58 000 Volksdeutschen
abzulenken.

In Belgien Kohlenmangel
Brüssel, 12. Febr . Die Kälte , deren Folgen wir in Deutschland

erheblich zu spüren bekommen, hat auch in Belgien einen empsuid-
lichen Kohlenmangel verursacht. Er ist in der Hauptsache auf
die Behinderung der Beförderungsmittel durch die wieder cin-
getretene große Kälte , insbesondere auf das Zufrieren aller
Wasserwege, zurückzuführen. Außerdem mußte in verschiedenen
Bergwerken die Verarbeitung der geförderten Kohle eingestellt
werden. Am schlimmsten ist der Kohlenmangel in Antwerpen.
Nicht nur die Zivilbevölkerung leidet darunter , sondern selbst
öffentliche Hospitäler und andere Wohlfahrtseinrichtungen be¬
klagen sich über den Mangel an Heizmatetial.

Eeneralgouverneur Lord Tweedsmuir f . Der britische
Generalgouverneur von Kanada , Lord Tweedsmuir , dessen
Name im Zusammenhang mit den von England erzwunge¬
nen kanadischen Neuwahlen in letzter Zeit häufig genannt
wurde , ist am Sonntag gestorben.

Der Führer hat dem Schiffsbauingenieur Dr . e. h. Hanns
Techel in Hamburg -Erohflottbeck aus Anlaß der Vollendung
seines 70. Lebensjahres die Goethe -Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Tiefster EindriMcr de«ischc»SeftstelliW
über das Ausmaß der polnischen Blutschuld im neutrales

Ausland

Berlin , 12 Febr . Die zweite amtliche deutsche Verlautbarung
über die polnischen Mordtaten an den Volksdeutschen in Polen,
die die grauenvolle Zahl von 58 000 ermordeten Volksdeutschen
dokumentarisch seststellt, hat im gesamten neutralen Ausland Be¬
stürzung und Empörung hervorgerufen Ileberall wird dieser
größte Mastenmord der neueren Geschichte als organisierte und
systematisch durchgesührte Aktion erkannt , wobei immer wieder
zum Ausdruck kommt, daß vor allem die englische Garantieerklä¬
rung an den polnischen Staat die Haßinstinkte der polnischen Re¬
gierung und Behörden nur noch stärker aufzupeitschen geeig¬net war.

Rom : In Italien , wo die amtliche deutsche Feststellung über
das Ausmaß der polnischen September -Morde durch den Rund¬
funk bekannt wurde , verschließt sich niemand der Tatsachê daß
dieses Blutopfer der Volksdeutschen in Polen aus Rechnung der
britischen Regierung zu setzen ist.

Budapest : Die grauenvollen Enthüllungen haben in der unga¬
rischen Oeffentlichkeit größte Bestürzung und zugleich tiefste Em¬
pörung ausgelöst . Wenn auch vieles über die Ermordung von
VolkHeutschen ohne Unterschied des Alters und des Geschlechts
schon bekannt war , so ist man doch bestürzt über die unermeßlich
große Zahl an Opfern des sinnlosen polnischen Terrors . Aber
nicht nur die Zahl der Ermordeten , sondern auch die Methoden,
die angewendet wurden , und die Systematik, mit der die Polen
die Vernichtung von Menchenleben getrieben haben , bilden , so
sagt man hier , eines der traurigsten Kapitel dieser Zeit . Das
Reich habe, wie aus der Veröffentlichung mit Deutlichkeit her¬
vorgehe, große Geduld und Selbstbeherrschung bewahrt , dis es
sich endlich entschlossen habe, den fortgesetzten Provokationen ein
Ende zu machen, um die Volksdeutschenvor völliger Vernichtung
zu retten.

Preßburg : Die slowakischenPlätter in Preßburg bringen die
Berichte über die deutschen Blutopfer in Polen in größter Auf¬
machung. „58 000 Ermordete klagen an", „Eine Million Deutsche
von Haus und Hof vertrieben ", „Hunderte von Massengräbern"
— so lauten die Ueberschriften und Schlagzeilen.

Sofia : 2n der bulgarischen Oeffentlichkeit haben die amtlichen
deutschen Ziffern über das Ausmaß der polnischen Ereueltaten
allgemeines Entsetzen hervorgerufen . Obwohl das bulgarische
Volk in seiner neuen Geschire unendlich viele Blutopfer bringen
mutzte, haben die furchtbaren polnischen Terrorakte allgemein
tiefste Anteilnahme für das deutsche Volk ausgelöst . So sagt
das Mittagsblatt „Nedesec Dnewik" in einer Meldung : „Dis
Welt ist erschrocken von diesem neuen furchtbaren Ergebnis der
Pariser Verträge . Wie könnten diesem ungerechten Frieden von
Versailles weitere Opfer gebracht werden ? Der Kampf des deut¬
schen Volkes für eine neue gerechte Weltordnung muß von Er¬
folg gekrönt werden."

Belgrad : Das führende Belgrader Blatt „Politika " bringt die
amtliche Verlautbarung in vierspaltiger Aufmachung unter
Schlagzeile. In den politischen Kreisen Belgrads hat die Nach¬
richt von der bestialischen Ermordung von 58 000 Volksdeutschen
in Polen außerordentlich tiefen Eindruck gemacht. Die Belgrader
Oeffentlichkeit ist bestürzt über diese organisierte und planmäßig
durchgeführte polnische Massenmordaktion und läßt keinen Zwei¬
fel daran , daß diese Blutschuld auf das Konto der englischen Re¬
gierung geht.

Bukarest : Das „Bukarester Tageblatt " sagt u. a.: „Diese
Nachricht gehört zu den erschütterndest», die seit den schwersten
Tagen des Weltkrieges eintrafen . Wie ungeheuerlich dieser bar¬
barische Aderlaß am deutschen Volke ist, offenbart klar ein Ver¬
gleich etwa mit den Verlustziffern der deutschen Wehrmacht ini
polnischen Feldzug , die kaum mehr als ein Viertel der Todesopfer
betragen , die die Volksdeutschenin Polen erlitten und als Blut¬
zoll für ihre Befreiung gebracht haben. Der planmäßige Massen¬
mord an den Volksdeutschen in Polen ist in der Geschichte ohne
Beispiel . Er steht am Anfang des Krieges , der „für die Rettung
der Zivilisation von der deutschen Barbarei " vom Zaune ge¬
brochen wurde . Dieses Blutbad ist oer Ausdruck einer Barbarei,
wie sie im 20. Jahrhundert für unmöglich gehalten wurde.
Deutschland hat diese Barbarei besiegt, und weil es dieses tat,
wurde ihm „im Namen der Zivilisation " der Krieg erklärt.

Athen : Die gesamte Presse bringt die DNV .-Fassung des
Berichtes des Auswärtigen Amtes über die Verbrechen der Polen
gegen die Volksdeutschen ungekürzt in großer Aufmachung und
an hervorragender Stelle . „Nea Hellas " überschreibt die Ver¬
lautbarung : „Polnische Greuel gegen Deutsche, — 58 000 Opfer
des Terrors , — fürchterliches Ende der Volksdeutschen". Obwohl
Kommentare nicht vorliegen , da die griechische Presse jede Stel¬
lungnahme vermeidet, ist der nachhaltige und überzeugende Ein¬
druck der Verlautbarung auf die griechische Oeffentlichkeit un¬
verkennbar.

Kopenhagen : Alle maßgebenden dänischen Zeitungen widmen
den deutschen Feststellungen mehrere Spalten . In großer Auf¬
machung wird besonders hervorgehoben, daß die Zahl der er¬
mordeten Volksdeutschen bereits 58 000 beträgt . „Dagbladet"
veröffentlicht auf der Frontseite einen Artikel , der sich mit dem
deutschen Dokumentenwerk beschäftigt. Die Zeitung schreibt hierzu
u. a., selbst diejenigen , die an solche Aktenstücke gewöhnt sind,
müßten bei der Durchsicht dieses Buches vor Grauen zurück-

Ginsvetten der LVeftmaOte in Finnland
Ein Beschluß des englisch-französischen Kriegsrates
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Das irische DE demonftrieri
gegen seine Unterdrücker

Amsterdam, 12. Febr In Belfast, der Hauptstadt des von den
irischen Stammesbrüdern abgetrennten Nord-Irland , veranstal¬
tete die von den Engländern verfemte Irische Republikanische
Armee am Sonntag große Kundgebungen , in denen gegen tue
Hinrichtung der beiden irschen Freiheitskämpfer auf das schärfste
protestiert wurde. Die britische Polizei versuchte vergeblich, die
Tausende , die für die Freiheit Irlands demonstrierten , auscin-
anderzutreiben und nahm schließlich 13 Verhaftungen vor.

Auch in der nordirischen Stadt Armagh fand eine große Pro¬
testversammlung statt . Anschließend sammelte sich die Bevölke¬
rung in den Straßen der Stadt , so daß auch hier die britische
Polizei eingreisen und Verhaftungen vornehmen mußte.

Mit dem Gummiknüppel gegen irische Patrioten
Amsterdam, 12. Febr . lieber dis großen Kundgebungen , die

am Sonntag in Dublin und Belfast als Protest gegen die Hin¬
richtung der beiden irischen Freiheitskämpfer durch die Eng¬
länder stattgesunden haben , liegen jetzt weitere Meldungen vor.
Danach haben etwa 10 000 Menschen in den Straßen Dublins
demonstriert , so daß zwei Stunden lang fast der gesamte Ver¬
kehr in der Stadt zum Erliegen kam. In Belfast  hatte die
Regierung von Nordirland die Demonstration der Irischen Re¬
publikanischen Armee auf Grund besonderer Vollmachten der bri¬
tischen Regierung verboten . Dennoch mußte britische Polizei so¬
gar Panzerautos einsetze  n. um einige tausend Demon¬
stranten auseinanderzutreiben . Als die eigentliche Hauptdemon¬
stration von der Polizei aufgelöst wurde , ging die Menge singend
auseinander und versuchte später ahermals , sich zu einem De-
monstartionszug zusammenzuschließen. Die Polizei griff jedoch
sofort ein. Schließlich umdrängten Hunderte von Demonstranten
die Panzerwagen und warfen mit Steinen nach der Polizei.
Ungefähr 20mal mußte die Polizei innerhalb kürzester Zeit vom
Gummiknüppel  Gebrauch machen, wobei verschiedene Per¬sonen verwundet wurden.

Gewaltige Dolkskundgebung auch in Dublin
Stockholm. 12. Febr . Nach Meldungen der hiesigen Presse fand

am Sonntag in Dublin  eine große Kundgebung gegen di»
Hinrichtung der beiden irischen Freiheitskämpfer durch die Eng¬länder statt , an der weit über 10 000 Personen teilnahmen . Der
Leiter der alten 2RA ., S . Donell, hielt dabei eine Rede, in der
er erklärte , daß die Namen der beiden Hingerichteten in die
Liste der irischen Märtyrer übergegangen seien. Ein großer Teil
des irischen Volkes sei im gegenwärtigen Krieg nicht neutral.
„Wir sind uns vollkommen klar darüber ", so erklärte Donell
wörtlich, „was wir als Folge dieses Krieges wünschen. Wir
wünschen den Feind geschlagen zu sehen , der
unser Volk 700 Jahre unterdrückt hat  und jetzt die
Blutsaat der letzten Woche hinzugefügt hat . Im gegenwärtigen
Augenblick sind wir nicht in der Lage, unter Anwendung vo»
Gewalt unser Land von England loszureitzen, aber wir können
unsere Anstrengungen fortsetzen, um zu zeigen, daß wir nur auf
eine Gelegenheit warten , um England zu zwingen, militärischund wirtschaftlich von hier abzuziehen."

*

Aktion der INA . gegen die britischen Unterdrücker
Neuyork, 12. Febr . Wie amerikanische Vltäter aus Belfast be¬

richten, haben Angehörige der Irischen Republikanischen Armee
am Samstag abend eine Aktion gegen das englische Militär¬
depot in Ballykinlar in der Grafschaft Down durchgeführt. Die
irischen Freiheitskämpfer überwältigten die Wachen
des Militärdepots,  drangen in das Gebäude ein und
verschwanden unter Mitnahme von 200 Gewehren und zahlreicher
Munition ebenso schnell, wie sie gekommen waren . Neben diesem
kühnen Handstreich haben auch die großen Protestkundgebungen
in Belfast in den Vereinigten Staaten größte Beachtung gesunden.

lchrecken. Die deutsche Gründlichkeit zeige sich auch hier , sowohl in
den Referaten als auch in den photographischen Wiedergaben der
unglücklichen Opfer. Keine Einzelheiten fehlten. Das in dem
Buch geschilderte Grauen kenne keine Grenzen. Das Blatt weist
mit Nachdruck darauf hin . daß die Echtheit dieses Dokumenten-
materials außer jedem Zweifel stehe.

Oslo : Obwohl die norwegische Presse und der Osloer Sender
nur eine verhältnismäßig kurze Meldung des Nordischen Tele¬
grammbüros zu der amtlichen deutschen Verlautbarung verbrei¬
teten , hat die Mitteilung , daß mindestens 58 000 Volksdeutsche
Opfer des polnischen Mordterrors geworden sind, in politischen
Kreisen der norwegischen Hauptstadt tiefen Eindruck hinterlassen.

Stockholm: Die Veröffentlichung über die polnischen Massen¬
morde hat in hiesigen politischen Kreisen stärksten Eindruck ge¬
macht. Die Zahlen haben in diesen Kreisen ehrliches Entsetzen
hervorgerufen . In sachlich denkenden schwedischen Kreisen ist man
sich auch vollkommen klar darüber , daß — wie man hier sagt —
zum mindesten ein großer Teil dieser Blutschuld aus das Konto
Englands kommt, da man in diesen Kreisen überzeugt ist, daß
die verantwortlichen polnischen Stellen niemals eine derartige
Terroraktion zugelassen hätten , wenn sie nicht auf die moralische
und taktische Unterstützung Londons vertraut hätten.

Amsterdam: Die amtliche deutsche Feststellung über den Umfang
der an den Volksdeutschen begangenen polnischen Ereueltaten
hat in holländischen politischen und journalistischen Kreisen einen
starken Eindruck hinterlassen - Man ist bestürzt über ' die Zahl
von 58 000 Opfern des polnischen Mordterrocs . Unter dem Titel
„Polnische Ereueltaten " betont „Vaderland " in einer redaktionel¬
len Betrachtung , man dürfe nicht über die in Polen verübten
grauenhaften Mordtaten an den dorr ansässig gewesenen und auf
Grund des Versailler Vertrages zu poln >!chen Staatsbürgern
proklamierten Deutschen schweigend zur Tagesordnung übergehen.
Die von deutscher Seite hierüber veröffentlichten Dokumente
sprächen jedenfalls eine sehr beredre Sprache.

Deuifch-Ostafrikairer heimgekshrt
Der Empfang in Berchtesgaden

Berchtesgaden, 12. Febr . Die in Deutsch-Ostafrika ansässigen
t62 Volksgenossen, die von den Engländern des Landes verwiesen
wurden und am Freitag mit dem italienischen Dampfer „Ura¬
nia" in Triest angekommen waren , trafen in der Nacht zum
Montag um Mitternacht in zwei Sonderzügen in Berchtesgaden
.' in. Am Bahnhof bereitgestellte Omnibusse brachten die Heim¬
kehrer nach kurzer, herzlicher Begrüßung sofort zum Rückwan-
)ererheim der Auslandsorganisation der NSDAP , in der Strub,
wo sich bereits seit Freitag mittag 150 Männer , Frauen und
Kinder , deutsche Volksgenossen aus Kenya und Tanganyika,
befinden. Schon seit Triest befand sich Hauptamtsleiter Keller¬
mann von der Auslandsorganisation der NSDAP , unter unserenBrüdern aus Deutsch-Ostafrika.

Am Bahnhof Berchtesgaden nahm Pg , Weitner , der Leiter
ves Rückwandererheims, die Ausgewiesenen, 316 Erwachsene und
116 Kinder , in Empfang und sorgte für beste Betreuung . Außer¬
dem war eine Abteilung der Wehrmacht angetreten , um unseren
Ostafrikanern ebenfalls hilfreich zur Seite zu stehen. Auch zahl¬
reiche Verwandte hatten sich mit vielen Berchtesgadenern zur
späten nächtlichen Stunde am Bahnhof eingesunden. Bei der
Einfahrt des Zuges erklangen, gespielt vom Kreismusikzug der
NSDAP , die Lieder der Nation . Herzliche Szenen der Wieder-
sehensfreude spielten sich ab.

Abfuhr für die Westmächte
Das Blatt der faschistischen Miliz über die deutsch¬

italienischen Beziehungen
Rom, 12. Febr . Eine eindeutige Abfuhr für die Westmüchte

und ein Treuebekenntnis zur deutsch-italienischen Freundschaft
bildet ein bemerkenswerter Aufsatz über die deutsch-italienischen
Beziehungen aus der Feder des seit Kriegsbeginn in Deutschland
weilenden Dierktors der „Milizia Fascista", des Miliz -Generals
Melchiori , der erst kürzlich zum Jahrestag der Miliz nach Rom
gekommen war und bei dieser Gelegenheit von Mussolini in
Privataudienz empfangen wurde.

Nicht selten, so schreibt das Blatt , höre man die Frage , welches
die Beziehungen zwischen Deutschland und Italien seien. Diegesamte demokratisch-iüdisch-freimaureriickie Welt läßt klar ibre

Hoffnung erkennen, so fährt das Blatt u. a. fort , daß in den
deutsch-italienischen Beziehungen tatsächlich ein Nitz bestehen
möge und daß Italiens Nichtkriegführung keineswegs bedeuten
möge, daß Italien im zweckmäßigen Augenblick bereit sei, cm
der Seite Deutschlands in den Krieg zu treten . Viele unserer
alten Feinde , die sich Arme und Beine ausreißen , um unsere
Sympathien , d. h. zumindest unsere Neutralität zu sichern, suchen
in jeder unserer Gebärden , in jeder Rede maßgebender Männer
unseres Regimes , in jeder neuen Tatsache der internationalen
Politik , auch in denen, die uns nicht im geringsten betreffen , eine
Stellungnahme Italiens gegen Deutschland zu sehen sowie eine
Loslösung des Faschismus vom Nationalsozialismus . Wir haben
bereits mehrmals Gelegenheit gehabt , zu beweisen, daß dies
alles absolut phantastisch ist und daß Deutschlands Feinde ihrer
Phantasie gern feste Gestalt verleihen und als konkrete Tatsachen
ansehen möchten, was nur leere Hoffnungen sind. General Mel¬
chiori führt sodann längere Auszüge aus den Reden des Führers
vom 30. Januar 1930. 28. April 1939, 1. September 1939 und
30. Januar 1910 sowie aus dem deutschen Weißbuch an , die
bestens geeignet seien, die Gedanken jener von Hirngespinsten zu
befreien , die unter dem Titusbogen Schmetterlinge suchen gingen.
Von besonderer Bedeutung sei aber , daß der Führer dem Duce
nicht nur dafür seinen Dank ausgesprochen habe, was er zur Ver¬
meidung des Konfliktes tat , sondern auch dafür , was er in Zu¬
kunft tun würde . „Italiens Position ist gradlinig und sonnen¬
klar", so schließt der Artikel . „Mögen Deutschlands Feinde weder
daran denken, daß das italienische Volk sich von ihnen so leicht
aufs Glatteis führen läßt , noch hoffen, daß es ihnen durch Lügen
in die Arme fallen kann. Mehr denn je stehen wir heute, wäh¬rend der Streit tobt , ruhig und stark über dem Streit ."

Drüben beim Dahnwärterhaus . . .
Kugelwechsel über den Rhein

DNB . , 12. Febr . (PK ) Drüben jenseits des Stromes liegt
bas Rheinwärterhaus und daneben die Wohnung des Fähr¬

mannes . Aber weder Rheinwärter noch Fährmann sind jetzt dort
zu finden . Eine französische Feldwache hat sich>n ihren Räumen
eingenistet und sucht die gute Sicht, die sicb von den unmittelbar
am Rhein auf erhöhtem Ufer gelegenen Gebäuden aus bietet,
für ihre Zwecke auszunutzen. Wochenlang verhielt sich drüben
alles ruhig . Dann aus einmal genügte ein geringfügiger Anlaß,
um wie toll herüberzuknallen.

Wenn der Feuerstoß eines ME .s herüberrattert und es ver¬
dammt nahe um die Ohren pfeift , hört die Gemütlichkeit auf . Da
heißt es, sich in Deckung zu begeben. Und — was die drüben
können, das können wir lange auch! Schon knallt auch unser
ME . los , sein Rhythmus ist etwas rascher als der von drüben.
Feuerstoß folgt auf Feuerstoß. Parole : Auge um Auge, Zahn um
Zahn . Es ist dunstig über dem Rhein und im Widerschein des
Schnees beginnt das User zu flimmern . Die beiden französischen
Bunker rechts und links der früheren Führe haben sich in den
Feuerkampf eingeschaltet. Auch aus unseren Nachbarbunker«
wird geschossen. Wirkungslos prallen die uns zugedachten Ge¬
schosse am Bunkerbeton ab. Allmählich verebbt der Kugelwechsel.

Ein paar Querschläger werden später gefunden und wandern
von Hand zu Hand. Es sind schwere Geschosse mit einem starken
Stahlkern , gefährliche Dinger , wenn sie treffen . Aber zum Glück
hat keiner etwas abgekriegt.

Auch die Tage nachher bleibt der Franzmann böse. Er schickt
sofort einen Schutz herüber , wenn sich in dem eingesehenen Ee-
ländestreifen etwas bewegt. Er braucht nie lange auf Antwort zu
warten . Das Rheinwärterhaus drüben hat schon erkleckliches von
seinem früheren Verputz eingebützt, man sieht es bis herüber
schimmern. Seinen Bewohnern wäre es während des Feuer¬
kampfes in einem der beiden Bunker rechts und links gewiß woh-
ler zumute gewesen . . . Dr . OttoSteuer.

Vsgüell Irsoll gdonmNt

Karner
oaosssaascoirsscoiore : ookcu vearäL

(3. Fortsetzung.)
Der Generaldirektor begann, als Karner Platz genommen

hatte : „Herr Karner , Sie haben als Aktionär unserer Gesell¬
schaft den Antrag auf eine außerordentliche Generalversamm¬
lung gestellt. Ich teilte Ihnen bereits mit, dem könne,
unseren Satzungen gemäß, nur entsprochen werden, wenn
hinter diesem Antrag wenigstens eintausend Stimmen
stehen."

Karner nickte.
„Ganz recht, Herr Generaldirektor . Ich besitze. . . fünf¬

undneunzig Prozent Ihres Aktienkapitals und beantrage da¬
her mit meinen eintausendneunhundert Stimmen die außer¬
ordentliche Generalversammlung . Die Aktien sind deponiert
bei der Firma Parker , Philipp L Smith . Ich habe sie in
den letzten Tagen aufkaufen lassen."

Die Wirkung dieser Worte war eine unbeschreibliche.
Die drei Direktoren sahen der berühmten Lot'schen Salz¬

säule sehr ähnlich. Der Generaldirektor war der erste, der
seine Fassung wiederfand und sich im Sessel erhob.

„Sie haben . . . fünfundneunzig Prozent . . . unseres
Aktienkapitals ! Verzeihen Sie , ich bin noch zu überrascht.
Wir glaubten, irgendein Konzern . . . Selbstverständlich
wird Ihrem Antrag entsprochen."

Es dauerte eine Weile, ehe ein richtiger, Gespräch zustandekam.
Was Karner sonst noch fragte , war unwesentlich. Nach

wenigen Minuten erhob er sich wieder.
Da konnte es sich der Generaldirektor nicht verkneifen zu

fragen : „Gestatten Sie , Herr Karner . . . ist es indiskret zu
fragen , warum haben Sie ausgerechnet unsere Werke und
für eine so wahnsinnig hohe Summe aufgekauft?"

Karner lächelte fein.
„Das will ich Ihnen gern sagen. Sie haben in Ihren

Werken einen Oberingenieur Hans Hallendach, einen
eminent tüchtigen Menschen, den ich seit einiger Zeit für mich
zu gewinnen suchte. Er wies aber alle meine Engagements¬
anträge zurück, weil er glaubte, Ihrem Unternehmen ver¬
pflichtet zu sein. Da es also nicht möglich war , Herrn Hallen¬
dach, den ich dringend brauche, von Ihnen wegzuengagieren,

muhte lch die ganze Firma kaufen. Etwas teuer war es, 'und die Bank dürfte dabei rund eine Million verdient haben,
aber . . . ich glaube bestimmt, daß ich nicht über den Preis
bezahlt habe. Sieben Millionen ! Eine schöne runde Summe.
Damit ist aber eine Kraft wie Herr Hallendach noch lange
nicht bezahlt, und ich kann auch die Großdeutschen-Elektrischen
Werke in meinem Aktionsprogramm recht gut gebrauchen."

Der Weltuntergang hätte keine größere Bestürzung bei
den Direktoren Hervorrufen können, als diese freimütige
Erklärung . Entgeistert blickte das Direktorium auf Karner.Nur der Verwachsene machte schadenfrohe Augen.

„Ja , Herr Karner, " stammelte der Generaldirektor , der
blaß bis in die Lippen geworden war . „Um . . . um Herrn
Hallendach . . . gaben Sie . . . sieben Millionen aus ? Und
. . . ja, ich muh es Ihnen gleich sagen . . . ich habe Herrn
Hallendach vor einigen Minuten entlassen."

Karner nickte gleichmütig.
„Ich weiß! Ich kenne Ihren Schwabenstreich. Anders

ist er wohl nicht zu bezeichnen. Herr Generaldirektor . Seien
Sie froh, daß ich das Glück hatte, Herrn Hallendach vor
wenigen Augenblicken im Vorzimmer zu engagieren. Auf
Wiedersehen, meine Herren."

Eine kurze, knappe Verbeugung , sehr kühl, und die Herrenwaren allein.
Die Aussprache zwischen dem Generaldirektor und Direktor

von Großmann wird sich der Leser selbst ausmalen können.* **
Der Wirtschaftsminister, Herr von Willgreuve, betrachtete

interessiert die Karte, die ihm der Diener reichte.
Auf ihr standen nur zwei Worte : Martin Karner . Kein

Titel, keine Amtsbezeichnung.
Ermüdet von einem Vortrag , den er eben in der „Gesell¬

schaft der Volkswirte" gehalten hatte, wollte er im ersten
Augenblick ablehnen.

Aber je länger er die Karte betrachtete, um so stärker
wurde in ihm ein Gefühl der Neugier.

Martin Karner?
Er kannte ihn nicht, hatte nie diesen Namen gehört. Waswollte der Mann von ihm?
„Ich lasse bitten !" sagte er dann nachlässig zu dem Diener

und begab sich in das kleine Konferenzzimmer.
Ehe er sich behaglich im Klubsessel zurechträkeln konnte,

öffnete sich die Tür und ein übermittelgroßer Mann , schlank
gewachsen, erschien m ihrem Rahmen.

Er trat mit ruhigen , sicheren Schritten langsam an den
Tisch heran und verneigte sich kurz vor dem Minister, der
sich wieder erhoben hatte.

„Ich bin Martin Karner !" stellte sich der Fremde vor.
„von Willgreuve !" sagte der Minister und bat mit einer

Handbewegung, Platz zu nehmen.
Die Erscheinung des Mannes frappierte ihn, und er

gestand sich in den wenigen Sekunden des Betrachtens, daßer schon schönere Münnergesichter gesehen habe, noch nie
aber ein Antlitz von einer so unerhörten Durchgeistigung,
wie es sich ihm hier zeigte.

Große, klare Augen sahen ihn an und schienen zu prüfen.
Der Minister fühlte, daß er sich zusammennehmen mußte,
um dem Auftreten des Mannes die gleiche Sicherheit gegen¬
überstellen zu können.

„Sie wünschten mich zu sprechen, Herr Karner ?" fragteer verbindlicher als er wollte. „Ich bin zwar etwas ermüdet,
stehe Ihnen aber gern zur Verfügung , denn ich nehme an,
daß Sie sicher in einer wichtigen Angelegenheit kommen."

„Sie vermuten richtig, Herr Minister . Es handelt sich
um eine Bauerlaubnis , die mir bis heute verweigert wurde.
Ich muß mich daher an Sie als die mutmaßlich höchste
Instanz wenden."

Herr von Willgreuve schüttelte verwundert den Kopf.
„Um eine Bauerlaubnis ? Etwas eigenartig , Herr Karner.
Um solche einfachen Dinge habe ich mich bis heute eigent¬
lich nicht gekümmert. Ich weiß daher nicht einmal, ob
ich dafür zuständig bin. Wollen Sie sich bitte näher aus¬
sprechen?"

„Gern ! Ich habe in Mitteldeutschland einen großen Kom¬
plex gekauft, auf dem ich mein Unternehmen errichten will.
Der Regierungspräsident hat mir jedoch die Bauerlaubnis
verweigert ."

„Um wen handelt es sich, Herr Karner ?"
„Um Herrn Gritzner!"
Der Minister war verwundert . „Das ist mir unverständ¬

lich. Herr Gritzner ist vielleicht . . . nun, sagen wir : em
wenig Bürokrat , aber sehr, sehr korrekt. Sicher hat er
Ihnen den Grund der Verweigerung gesagt."

Martin Karner nickte. „Allerdings . Man verlangte von
mir Baupläne , die ich aber — wenigstens teilweise — nicht
vorlegen kann."

Der Minister wurde immer verwunderter . Einen Augen¬
blick dachte er daran , daß Karner einen schlechten Scherz
machen wolle, aber das ruhige, ernste Gesicht seines» Gegen¬
über verscheuchte diesen Gedanken sofort.

„Warum wollen Sie denn keinen vollständigen Bauplan
einreichen, Herr Karner ? Welcher Art ist Ihr Unter¬
nehmen?"

„Ich erzeuge Elektrizität." (Fortsetzung folgt.)
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Dreck nicht Dreck sein lassen und mit beiden Händen auf-
räumrn! Richard Wagner.

13. Februar : 1883 Richard Wagner gestorben.

Sin unseve Lese«!
Die deutschen Zeitungen sind in der letzten Zeit und für die

nächste Zukunst durch die Berkehrsschwierigkeiten , die der unge¬
wöhnlich harte Winter hervorgerufen hat , gezwungen, sich vor-
iibergehend gewisse Beschränkungen aufzuerlcgen . Hinter den
Lebensmittel- und Kohlcntransporten , die in erster Linie berück¬
sichtigt werden müssen, muh die Zufuhr von Zeitungspapier
für eine gewisse Zeit zurückstehen.

Wir bitten unsere Leser, die Umstände zu berücksichtigenund
die Gründe zu würdigen , derentwegen auch für unsere Zeitung
Beschränkungenfür einige Zeit nicht zu vermeiden sein werden.
Wr werden dafür Sorge tragen , daß diese Schwierigkeiten so
schnell, wie es im Rahmen der grohen Zusammenhänge möglich
ist, behoben werden. Wir werden uns insbesondere bemühen,
auch in dieser Ueüergangszeit unseren Lesern in allen Teilen
unserer Zeitung , auf dem Gebiet der aktuellen Nachricht wie
der Unterhaltung alles zu bieten , was in unseren Kräften steht.
Die Zeitungen wissen sich im Kampf der Nation heute in beson¬
derem Mähe mit ihren Lesern verbunden . Wir sind daher über¬
zeugt, dah vorübergehenden Schwierigkeiten mit Verständnis
begegnet wird.

Verlag und Schriftleitung
des Gesellschafters.

Miede« sthSneS Gammel -Evsebnks r
Der vorgestrige Opfersonntag erbrachte 816,52 RM . Also wie¬

der ein schönes Sammelergebnis , für das Spendern und Samm¬
lern herzlicher Dank gebührt!

«Soldaten machen Meistevpvüsuns
Der Deutsche Handwerks - und Eewerbekammertag hat im

Einvernehmen mit dem Oberkommando der Wehrmacht eine
Regelung getroffen , die es den zum Wehrdienst eingezogenen
Handwerkern ermöglicht, sich der Meisterprüfung zu unterziehen,
soweit es der Dienst zuläßt . Die Meisterprüfung ist in der dem
Standort des Truppenteils nächstgelegenen Handwerkskammer
abzulegen. Die Zulassung zur Prüfung muß ordnungsmäßig
beantragt werden . Von der Anfertigung des Meisterstücks kann
abgesehen werden, falls die dafür erforderliche Arbeitszeit drei
Tage überschreitet.

Versehrte und HiuleMieSene
müssen bevorzugt eingestellt werden

Der Reichsarbeitsminister stellt in einem Erlaß fest, dah es
während des Krieges Ehrenpflicht der Arbeitseinsatzbehörden
sei, die Versehrten und Hinterbliebenen besonders zu betreuen.
Wegen Dienstünfähigkeit ausscheidende Soldaten müssen wieder
in ihren alten Betrieben beschäftigt werden . Läßt die Art ihrer
Verletzung dies nicht zu, so sollen diese Volksgenossen umgeschult
werden, und zwar hat dann die Einsatz- und Berufsberatung
bereits im Lazarett zu beginnen . 2m Interesse der Versehrten
soll jedoch die Umschulung in einen neuen Beruf auf Aus-
nahmesälle beschränkt bleiben . 2m übrigen muh den Versehrten
und Hinterbliebenen von den Arbeitseinsatzbehörden eine be¬
vorzugte Behandlung zuteil werden.

Tee anstelle vou Kaffee-Ersatz
Wie das Reichsernährungsministerium mitteilt , können wäh¬

lend der Zuteilungspsriode vom 12. Februar bis 10. März
Mg die Verbraucher nach ihrer Wahl anstelle von je 125 Tr.

^ sKaffse-E-stiü o^er -ZutakmUt ^ n -e io sc-,r die Ab¬
schnitteN 23, N 32 und N 33 der Nährmittelkarte beziehen.'
Es wird darauf hingewiesen, daß nicht jeder hierfür in Betracht
kommende Verteiler über Teevorräte verfügt . Die Freizügigkeit
der Nährmittelkarte gestattet aber dem Verbraucher , innerhalb
des Bezirks des Ernährungsamtes bei jedem Verteiler zu kau¬
fen. Von der Wahlmöglichkeit kann nur im Rahmen der vor¬
handenen, beim Einzelhandel lagernden Beständen Gebrauch
gemacht werden. Ein Anspruch auf Lieferung von Tee besteht
also nicht.

Diejenigen Abschnitte, auf welche Tee ausgegeben wird , dür¬
fen vom Verteiler nicht abgetrennt , sondern müssen entwertet
werden und am Stammabschnitt verbleiben . Die für den Bezug
von Tee vorgesehenen Abschnitte der Nährmittelkarte sind un¬
abhängig von ihrem Aufdruck während der ganzen .Zuteilungs¬
periode gültig.

Kein Umtausch der allen Reise- und GaMllenkarle»
Das Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft

macht aus gegebener Veranlassung nochmals darauf aufmerk¬
sam, daß die Ernährungsämter die am 11. Februar 1910 un¬
gültig werdenden Reise- und Eaststättenkarten nicht in die
«cuen Reise- und Gaststättenmarken Umtauschen dürfen.

Beobachtungen an der VogelfutterfteLe
Von Jakob Baß (Sontheim ,Brenz)

Vor meinen Fenstern habe ich einen Futterplatz für die hun¬
gernden Vögel eingerichtet. Sie lohnen Auslagen und Mühe
auf reichliche Weise. Stundenlang kann man dem munteren

^ Treiben der Vögel zusehen und dabei die interessantesten Be¬
obachtungen machen. Da sind zuerst die Meisen  in ihrem

> flinken Hin- und Herfliegen , die Kohlmeise,  im schwarzen
Käppchen mit weißen Bäckchen und dem gelben Bauch mit dem
schwarzen Kehl- und Bauchstreifen, ferner die reizende Blau-
weise,  zierlicher als die Kohlmeise, mit kokett sitzendem blauem
Käppchen, die Sumpfmeise (Nonnenmeise ), mit schwarz¬
glänzender Haube, aber ohne schwarzen Kehl- und Bauchstreifen,
mit weniger farbigem , mehr grauem Gefieder , dafür von zier-

> lichstem Körperbau . Die Meisenarten sind in ständiger Be¬
rgung ; sie fliegen am Futterplatz an , erhaschen ein KörnchenHanfsamen oder einen Sonnenblumenkern und suchen mit dem¬
selben ein ruhiges Plätzchen auf einem Vaumzweig oder im
Beergesträuch, um es hier aufzupicken und den öligen Samen zuverspeisen.

Meine buntesten Besucher sind die Bergfinken,  nordische
Gäste, mit zart rotbrauner Brust und Schultern und reich ge¬
musterten Flügeln ; ihnen an Schönheit nicht ganz gleich kom¬
men die Buchfinken,  deren Rotbraun an der Brust zwar
intensiver ist als beim Bergfinken , aber nicht wie bei diesem

. auf Brust und Rücken ausstrahlt . Meine Schmerzenskinder sind
l die Grünfinken,  mit grünem Bauch und aelben Fliiael-

streifen. Das sind zänkische und gefräßige Gesellen. Nach kurzer
Zeit haben sie den ganzen Futterplatz besetzt; sie verlaßen ihn
auch nicht so bald wieder , sondern knacken Samen um Samen
auf , so daß andere Vögel, wie z. V. die Meisen , überhaupt nicht
mehr ankommen. 2a , mit ihren eigenen Artgenossen streiten sie
— ohne Not — um den Platz am Futterbrett , jagen die Kon¬
kurrenten mit aufgesperrtem Schnabel weg oder wirbeln mit
dem Nebenbuhler hoch in die Lust, daß die Federn stieben. Was
sonst die — an meinem Futterplatz selten einfallenden —
Spatzen  sind — unwillkommene Fresser —, das ist mir der
Grünfink , und es geht nicht gut ohne Wegjagen dieser Gäste
ab, trotzdem der Vogelschützer ja nicht wie diese Frechlinge
futterneidisch sein sollte.

Neben diesen Vogelarten treibt noch die Amsel  ihr Wese»
am Futterplatz ; sie hat ihre eigene Futterstelle , die mit Küchen-
absällen u. ä . beschickt wird ; sie ist trotz ihrer Größe scheuer als
alle bisher genannten Kleinvögel . Daß aber ein so scheuer Vogel
wie der Eichelhäher  täglich paarweise in meinem Garten
erscheint und den Amseln die Küchenabfälle streitig macht, be¬
weist, wie groß bei der anhaltenden Kalte Heuer die Futternot
auch für die im Wald lebenden Vögel ist. Erscheinen doch in
den Nachmittagsstunden regelmäßig auch die Raben (Raben¬
krähen) und fressen gierig die Fleischteile von den ausgelegten,
Knochen oder gesottene Kartoffeln.

So kann sich jedermann mit der Vogelfütterung eine feine
Gelegenheit zu reizenden Naturbeobachtungen schaffen. Es müs¬
sen gar keine seltenen Arten sein, auch an den obengenannten
alltäglichen Wintergästen aus unserer Vogelwelt kann man
beobachten, wie reich die Natur die Vögel an Schönheit und
Farben ausgestattet hat und wie in der Lebensweise und dem
Verhalten der einzelnen Vögel ebenso wie bei den Menschen
die größte Mannigfaltigkeit herrscht. Einen materiellen Lohn
aber werden die Meisen und Finken dem Vogelschützer im
Frühling und Sommer erstatten , indem sie die Obstbäume vom
Ungeziefer befreien und dies um so sicherer in der Umgebung
des Ortes , an dem sie in schwerer Wintersnot gefüttert worden
sind.

Unsere Zähne sind
ein lebendiger Teil des Körpers. Jede
Vernachlässigung der Zähne rächt sich

an unserer Gesundheit.

— Angestelltenkehrlinge für den Reichsnährstand Die Landes¬
bauernschaft Württemberg stellt zur Heranbildung für den inne¬
ren Verwaltungsdienst eine beschränkte Anzahl Lehrlinge ein.
Zur Einstellung gelangen männliche Bewerber bis zum Alter von
18 Jahren , die nach Möglichkeit aus Kreisen der ländischen Be¬
völkerung stammen sollen. Der Besuch höherer Schule» ist nicht
Voraussetzung.

Versammlung
Oberschwandorf. In einer sehr gut besuchten Versammlung

der Partei sprachen am Sonntagabend die Pg . Welker  aus
Egenhausen und N i ck aus Calw über den Einsatz der Heimat¬
front gegen den feindlichen Vernichtungswillen und die welt¬
politische Lage. Die Redner fanden aufmerksame Hörer und
nahmen den Eindruck einer nachhaltigen Wirkung ihrer Worte
mit nach Hause.

Der Kreisbauernsiihrer und der Kreisleiter sprachen
Haiterbach . Am Sonntagabend erreichten die Wogen der Ver¬

sammlungswelle der Partei auch unser Städtchen . In der voll¬
besetzten Turnhalle sprach zuerst Kreisbauernführer Kalmbach
über die erste Aufgabe der Landwirtschaft im Krieg , nämlich
der Versorgung von Volk und Heer. Mit ihm kam ein Bauer
von echtem Schrot und Korn zu Wort , der auch mit den örtli¬
chen Verhältnissen ausgezeichnet vertraut ist. In einer volks¬
tümlichen Rede zeigte er in mehreren praktischen Ratschlägen,
wie der Leutenot abzuhelfen , Milchwirtschaft, Düngung und
Kartoffelanbau auf der alten Höhe gehalten werden und der
Flachs -, Rüben - und Mohnanbau in einem geregelten Arbeits¬
einsatz gesteigert werden kann. Im zweiten Teil des Abends
nahm Kreisleiter Wurster  zum ersten Mal mit seinen Hai-
terbachern persönlich Fühlung . In den zahlreichen Fragen poli¬
tischer, wirtschaftlicher und religiöser Art , die von den Zuhörern

MW « !

An England verschachert
In England trafen die ersten indischen Truppen ein, die

von ihren Fürsten an die englische Plutokratie verschachert
wurden und die nun gegen Deutschland eingesetzt werden sol¬
len . (Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

gestellt wurden , hat man endlich einmal von kompetenter Seite
die richtigen , trefflichen und überzeugenden Antworten bekom¬
men. Sie gaben ein Bild von dem Berg der Aufgaben , welche
die Partei zu bewältigen hat . Wir hoffen, daß Kreisleiter Wur¬
ster noch recht oft zu uns kommt oder Redner seines Schlages
schickt.

Vom Obstbau
Ebershardt . Letzte Woche hielt Kreisbaumwart Walz  hier

einen dreitägigen Lehrgang über das Auslichten unserer Obst¬
bäume ab. 20 Personen von Ebershardt und Wenden nahmen
daran teil . Sie wurden über die Wichtigkeit gut ausgelichteter
Baumkronen unterrichtet . Man erkannte , daß der Obstbau im
bäuerlichen Betrieb heute ein lebenswichtiger Zweig ist. Ueber
die Düngung der Bäume sprach Kreisbaumwart Walz  eben¬
falls . Es wurde den Obstbauern klar, daß eine gute Ernährung
die beste Grundlage für regelmäßige Ernten ist.

Die gutbesuchte Generalversammlung  des Obstbau-
vercins eröffnete Vorstand Lehmann  mit freundlichem Will¬
kommgruß. Er gab dann einen Rückblick über das verflossene
Jahr . Nach Verlesung der Protokolle und des Kassenberichts
erteilte der Vorstand Baumwart Rau das Wort zu einem
Vortrag über die Obsternte des letzten Jahres . Durch planmäßi¬
ge Sommerspritzung konnte erreicht werden , daß unsere Ge¬
meinde den höchsten Obstumsatz erzielte . Viel Qualitätsobst
bringt Freude und Erfolg.

91 Jahre alt 73. Geburtstag
Wildberg . Heute wird unsere älteste Einwohnerin , Anna

Schanz geb. Stoll , Wagnermeisters Witwe , 91 Jahre alt.
Die Jubilarin ist gebürtig von Wart und im Besitz des goldenen
Mutter -Ehrenkreuzes . — Ferner begeht, heute Paul Georg
Rath,  Gipser , den 73. Geburtstag . Beiden herzliche Glück¬
wünsche zum Freudentage!

Opferbuch - Agrarspende
Sulz , Kr . Calw . In das Opferbuch des Kriegs -Winterhilfs-

werks wurden hier 775.80 RM . eingezeichnet. Ein schönes Er¬
gebnis . Die Agrarspende im vergangenen Herbst hatte ein Er¬
gebnis mit 892- RM . Allen Spendern herzlichen Dank.

Erhängt
Egenhausen . In der Nacht vom Samstag auf Sonntag er¬

hängte sich ein hiesiger 63 Jahre alter verwitweter Schreiner
am Ofenkreuz in seinem Schlafzimmer . Die Gründe zur Tat find
unbekannt.

Ealw , 12. Febr . (Todesfall .) Im 71. Lebensjahr ist
Landrat i. N. Friedrich Rippmann gestoroen. Er war 1902
an das Calwer Oberamt gekommen und erfreute sich bald
allgemeiner Wertschätzung. 1915 kam er nach Ulm. kehrte
aber später wieder nach Calw zurück. Er war ein aus¬
gezeichneter Kenner der Verhältnisse des ganzen Bezirkes
und unermüdlich für dessen Wohl tätig . Sommer 1933 war
er in,den verdienten Ruhestand aetreten.

Freudenstadt , 12. Febr . (Betrüger am Werk .) Ein
schon mehrmals vorbestrafter junger Mann , der seine Ar¬
beitsstelle in Freudenstadt grundlos verlassen hat , treibt
sich in den Ortschaften um Freudenstadt herum und ver¬
sucht, seinen Lebensunterhalt auf betrügerische Weise zu
erschleichen. Wiederholt hat er bei Bauern und Landwirten
vorgesprochen mit der Behauptung , er komme vom Rund¬
funk, dessen bereits unterwegs befindlicher Aufnahmewagen
demnächst eintreffen werde, um Vorbereitungen für die
Sendung „Bauer , hör zu" zu treffen . Mit diesen erlogenen
Behauptungen gelang es ihm verschiedentlich, Essen und
Nachtquartier zu ergaunern.

Letzte Llattzvtchteu
Reichsminister Seldte sprach im Rundfunk

DNB . Berlin,  12 . Febr . Reichsminister Seldte führte Mon¬
tag abend im Rundfunk in einer Rede über die Bedeutung «ud
Erfolge des richtigen Arbeitseinsatzes u. a. aus:

Deutschland ist militärisch nicht zu schlagen. Daher hoffe«
unsere Feinde , uns wirtschaftlich zu besiegen! Aber auch das
wird sich als großer Irrtum Herausstellen. Der bisherige Kriegs-
vcrlaus hat uns allen die Ueberzevgung gegeben, daß ein voraus¬
schauendes, ökonomisch richtiges Haushalten mit den Arbeitskräf¬
ten und ihr richtiger Einsatz gesichert ist. Im August 1939
kannten wir keine Arbeitslosigkeit mehr . Der llebergang von
der Friedens - auf die Kriegswirtschaft hat im September 1939
zur Umschichtung von vielen Tausenden von Arbeitskräften ge¬
führt , trotzdem war er nicht mit nennenswerten Betriebsstillegun¬
gen und großer Arbeitslosigkeit verbunden . Die frei gewordenen
Arveitskläfte konnten in kürzester Frist in andere Arbeit ver¬
mittelt werden. Das Gleiche gilt für die folgenden Kriegs¬
monate . Im ganzen Reich zählten wir im Dezember 1939 nur
128 809 Arbeitslose , davon waren lediglich 18 800 voll einsatzsähig.
Es kann keine Zweifel darüber geben, daß uns auch die nächsten
Kriegsmonate keine größere Arbeitslosigkeit bringen.

Der deutsche Arbeiter und Angestellte können sich darauf ver¬
lassen, daß die Reichsregierung auch künftighin keine Arbeits¬
kraft brachlicgen läßt , sondern auf den Platz stellt, auf dem der
Einsatz den größten Nutzen für Volk und Staat bringt.

Tödliche Konterbandekontrolle in England
DNB . Amsterdam,  13 . Febr . Der belgische Dampfer „Flan-

dres " (5827 VRT .) hatte nach einer Reutermeldung einen „Zu¬
sammenstoß mit einem unbekannte » Dampfer ". Die „Flandres"
erhielt dabei ein so großes Leck, daß das Schiff auf Strand ge¬
setzt werden mußte. Die Besatzung konnte gerettet werden.

Wie selbst Reuter zugibt, ereignete sich der „Zusammenstoß"
an der Siidostküste Englands , unmittelbar nachdem das Schiff
einen Konterbande -Kontrollhafen verlassen hatte.

Der britische Terror in Palästina
DNB . Jerusalem,  13 . Febr . Nach Meldungen aus Pa¬

lästina tobt sich der englische Terror gegen die Araber weiter
aus . So soll das Polizeinetz über Palästina , mit dem die briti¬
schen Behörden ihr Schreckensregiment gegen die unterdrückten
Araber wirkungsvoll ausüben , verstärkt und erweitert werden.
Nicht weniger als 258 888 englische Pfund sind nunmehr von de«
britischen Behörden zum Bau von 12 Polizeistationen zur Ver¬
fügung gestellt worden, die längs der nördlichen und westliche«
Palästina -Grenze in rein arabrischen Dörfern zur Niederhal-
tung und Knebelung der einheimischen Bevölkerung errichtet
werden sollen. Indes setzen die englischen Militärgerichte ihre
Todesurteile gegen Araber fort . Die Militärgerichte in Haifa
und Jerusalem haben im Laufe einer einzigen Woche neun
Todesurteile gegen Araber erlaßen , die nichts anderes taten»
als sich gegen ihre englischen Peiniger zur Wehr zu setzen. Außer¬
dem wurden noch zwei weitere Todesurteile bestätigt.
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Mürttembees
ArLeltsführerinnen in Stuttgart

In der Eauschule der NS -Frauenschaft„Schillereiche" sind zur
Zeit 85 Führerinnen aus Württemberg-Hohenzollern, dem Be¬
zirk 12 des Reichsarbeitsdienstes, zusammengekommen. Diese Ta¬
gung gilt der Rückschau auf die geleistete und der Ausrichtung
auf die kommende Arbeit. 2n diesem Jahre ist der Aufgabsn-
kreis des Arbeitsdienstes durch den Krieg erheblich erweitert wor¬
den. Besonders dringend sind die Fragen des Einsatzes, die zur
Debatte stehen. In Württemberg-Hohenzollern wurde seit Kriegs¬
beginn die Zahl der Lager fast verdoppelt, und damit ist das
Führerinnen-Problem an die erste Stelle gerückt. Am Schluß der
Arbeitstagung sollen die neuen Arbeitsdienstführerinnen ver¬
eidigt werden.

Einen weitgreifenden Vortrag hielt Eauamtsleiter Thurner
über die Aufgaben und den Einsatz der NSV. in den vergange¬
nen Jahren. In seinen weiteren Ausführungen gab er Richt¬
linien und Einsichten für brennende politische Gegenwartsfragen.
In mitreißender Begeisterung sprach er zu den Mädeln von all
den Dingen, die sie beschätfigen und über die Klarheit zu haben
gerade für sie als Führerinnen unerläßlich ist.

Stuttgart . 12. Febr . (An Rauchvergiftung ge-
st o r b e n.) Am 11. Februar nachmittags ist in einem Haus
der Gymnasiumstraße ein Zimmerbrand entstanden, ver¬
mutlich dadurch, daß die Wohnungsinhaberin , eine 56
Jahre alte Frau , mit offenem Licht in einen Kleiderschrank
hineinleuchtete, um etwas zu suchen. Dis Frau hat eine
schwere Rauchvergiftung erlitten , an der sie gestorben ist.

Arztnotruf hat sich bewährt.  Damit der Be¬
völkerung bei plötzlich cintretenden schweren Krankheits¬
zuständen und bei Unglücksfüllen sofortige ärztliche Hilfe
zur Verfügung steht, hat Oberbürgermeister Dr . Strölin
vor einigen Wochen im Einvernehmen mit dem Hauptamt
für Volksgesundheit und der Stuttgarter Aerzteschaft die
Einrichtung eines Arztnotrufs (92 000) veranlaßt . Die Be¬
nützung dieses Notrufs , der selbstverständlich nur in wirk¬
lich dringenden Fällen in Anspruch genommen werden soll,
ist bekanntlich mit ke-nen zusätzlichen Kosten verbunden.
Wie mir erfahren , hat sich diese Einrichtung sehr gut be¬
währt.

Von Personenwagen an gefahren.  Am
Samstag nachmittag wurde in der ^ e->bronner Straße eine
35 Jahre alte Frau von einem Psrst ' nsnkra ' twagen an¬
gefahren und zu Boden geworfen. Sie hat Verletzungen
im Gesicht erlitten.

HsilSronn , 12. Febr . (Decken für unsere Solda¬
ten .) Hunderte von Heilbronner Haustrauen haben in den
letzten Wochen aus S 'ollresten kleine Vierecke gestrickt oder
gehäckelt. In Nähabenden werden die kleinen Quadrate
nun zu Decken, die für unsere Soldaten bestimmt sind, zu¬
sammengesetzt. Auf diese Weise tonnten schon hundert
Decken ängefertigt werden.

Reutlingen , 12. Febr . (Naturtheater .) In der
Jahres -Hauvtverfammlung des Neutlinger Naturtheater-
vereins legte dessen Vorsitzender, Oberstudiendirektor Dr.
Kalchreuter , Rechenschaft ab über die Ergebnisse des Spiel¬
sommers 1939. Trotz des Kriegsausbruchs , durch den fünf
Vorstellungen ausfielen , waren die Erträgnisse groß genug,
um die gesamten Unkosten zu decken. Für den Sommer 1940
wurde Paul Werner beauftragt , die bekannte und ver¬
schiedentlich schon dramatisierte Geschichte um die „Weiber
von Schorndorl" für das Neutlinger Naturtheater neu zu

Iwreiben. Die Spielleitung hat wiederum Wilhelm Speidel
übernommen.

Erzingen Kr . Balingen , 12. Febr . (Tödlich über¬
fahren .) In der Nähe von Erzingen fanden am Freitag
früh Passanten die 20 Jahre alte Arbeiterin Martha Peter
bewustlos neben ihrem Fahrrad liegend auf . Während der
Ueberführung in eine Tübinger Klinik starb die Schwer¬
verletzte. Man vermutet , daß das Mädchen auf der Fahrt
zur Arbeitsstätte von einem Kraftwagen gestreift und zu
Boden geworfen worden ist.

Schwab. Gmünd, 12. Febr . (Zwei neue Segel¬
flugzeuge .) Aus Anlaß der Taufe zweier neuer Segel¬
flugzeuge veranstaltete der Trupp Gmünd des Sturmes
6 '102 im NS .-Fliegerkorps zusammen mit der Gmünder
Flieger -HI . einen Kameradschaftsabend. Am Sonntag vor¬
mittag tauften Truppführer Fischer und Oberscharführer
Hopfensitz im Schicßtal vor den angetretenen Mannschaften
die beiden Flugzeuge, die die Namen zweier Gmünder Flua-
pioniere , Nicbard Vogt und Alfons Schmid, erhielten , und
ermahnten die Kameraden , Ehefkonstrukteur Vogt und
Fliegerfeldwebel Schmid als Vorbilder zu betrachten.

Tigerfsld Kr . Münsingen , 12. Febr . (Verbrüh  t .) Bei
einem Umall im Bräuhaus verbrühte sich der hiesige
Vrauereibesitzer Eugen Ruf so stark, daß er bewußtlos
znsammenbrach und sofort ärztliche Hilfe in Anspruch neh¬men mußte.

Wer ist für das Abdunkeln verantwortlich?
Lsupherm, 12. Febr. Vor einiger Zeit machte ein Eendarme-

rcebeamter ans seinem Dfenstgang morgens vor sieben Uhr die
Beobachtung, daß aus einem Hause vier hellerleuchtete Fenster
weil ins Gelände hinausstrablten. Auf seine Anzeige hin wurde
der Hausbesitzer mit einer Geldstrafe belegt. Auf seine gegen
diese Strafe mit der Begründung eingelegte Berufung, daß er
»oca im Bett gelegen habe und von dem Dienstmädchen zu früh
die Bordunkelungsvorrichtungentfernt worden sei, entschied das
Gericht, daß der Dienstherr die Verantwortung dafür trage,
daß in seinem Hause die Luftschutzmaßnahmen richtig durch-
acführt werden. Es blieb daher bei der erstmals festgesetztenStrafe von 25 RM.

Wurmlingen Kr . Tuttlingen , 9. Febr (Verunglückt .)
Aus der Straße von Wurmlingen nach Weilheim kam
abends ein Personenauto aus Tuttlingen ins Schleudern
und erfaßte den Oberlehrer a. D. Kuppinger aus Wurm¬
lingen , der auf der Straße ging. Dieser wurde so schwer
verletzt, daß er dem Kreiskrankenhaus Tuttlingen zugs¬
führt  werden musste.

Löwenftein, Kr . Heilbronn , 10 Febr (Kraftwagen
in Fla  m m e n.) Als am Donnerstag beim Orlsausgang
in Richtung Neulantern ein Personenauto aus der Haupt¬
straße abbiegen wollte, stürzte der Wagen um und geriet
in Brand . Die Geldtasche der Fahrerin mit mehreren hun¬
dert Mark Inhalt verbrannte mit . Die beiden Insassen
konnten sich glücklicherweise vor dem Flammentod retten.

Gronau , Kr Heilbronn . 10. Febr . (S ü h n e f ü r Ver-
ke h r s u n f a l l.) Anfang November 1939 holte ein hie¬
siger Autobesitzer einige junge Leute in Oberstensrld ab,
um sie nach Großbottwar zu fahren . Als er zwischen Hof
und Lembach Passanten überholte , stand vor dem Wagen
plötzlich ein angetrunkener 74jähriger Mann Der Lenker
vermochte den Wagen nicht mehr rechtzeitig zum Stehen zu
bringen , und der Mann flog auf den Kühler , wobei er sich
einen Schädelbruch zuzog. Der Verunglückte erlag b-Ld
daraus den Verletzungen. Der Autofahrer wurde nun wegen
fahrlässiger Tötung zu 150 NM . Geldstrafe verurteilt . Da¬
bei wurde berücksichtigt, daß der Getötete selbst ein gut Teil
Schuld an dem Iknalück trug

Tübingen , 12. Febr . (Todesfall .) Am 10. Februar ^
:st in Tübingen der bekannte Kirchenhistoriker Prof . D Dr
Karl v. Müller im hohen Alter von 87 Jahren nach kurzer
schwerer Krankheit gestorben. Geboren war Karl Mülln
am 3. September 1852 in Langenburg als Sohn des dor¬
tigen Diakonus , späteren Feldpropstes und Prälaten . Nach -
dem üblichen Studiengang des schwäbischen Theologen und
nach kurzer Verwendung im heimischen Kirchendienst be¬
gann er im Jahre 1880 seine wissenschaftliche Laufbahn
in Berlin und Halle und war dann fünf bzw. zwölf Jah^
lang Ordinarius der Kirchengeschichte in Gießen und Vres-
flau. Als er im Jahre 1903 auf den Lehrstuhl seines Lehrers
Karl Weizsäcker berufen wurde, stand er auf dem Höhepunkt
seines Lebens und Schaffens. Fast 20 Jahre lang hat er '
an unserer heimischen Universität mit ungewöhnlichem Er¬
folg Kirchengeschichte gelehrt.

Oberensingen Kr . Nürtingen , 9. Febr . (Gefährliches
Spiel .) Als sich am Freitag vormittag vier Jungen im
Alter von 13 und 14 Jahren an der Aich damit vergnügten
auf treibende Eisschollen zu springen, wurden sie'mit den
Schollen fortgeschwemmt und so zwischen den Eismassen
eingeklemmt, daß sie sich nicht mebr befreien konnten. Der
sofort benachrichtigten Weckerlinie Nürtingen gelang es
drei der Jungen lebend zu retten . Der vierte , der 14 Jahre
alte Sohn des Totengräbers Schmid, konnte noch nicht ge¬
borgen werden. Anscheinend geriet er unter icke Eisschollenund ertrank.

Auleudorf , 12. Febr . (Ein Auge verloren .) Eni
hier beschäftigter junger Mann hatte das Unglück, daß ihm
bei der Arbeit ein Eisensplitter ins Auge sprang , so daß dos
Auge verloren ging.

Wie habe ich meine Vermögens-Erklärung abzugeben? Bon
Dr. jur. Keinsorg. Verlag Wcih. Stollfuß in Bonn 1.25 RM.
Zum erstenmal nach längeren Jahren erfolgt jetzt eine neue Ver-
mögcnsveraniagung auf den 1. Januar 1940 Die vorliegende
Schrift dient dazu, den Steuerpflichtigend.c Ausfüllung dieser
Erklärungen au Hand gedachter Beispiele zu erleichtern.

Die Veivertungsoorschristen im Steuerrecht. Was jeder da¬
von wissen muß. Von FinanzassessorKarl Hillemcier. VerlagWill). Stollsuß in Bonn. 1 RM. Diese Schrift bildet eine wert¬
volle Ergänzung der Steuerschriften„Hilf dir selbst!", denn die
Kenntnis der Bewertnnasvorschriften ist iür den Steuerpflich¬
tigen von nicht geringerer Bedeutung als die Kenntnis der übri¬
gen wichtigen Steuerbestimmnngcn.

Gläubiger und Schuldner im Kriegsrecht Welche Rechte hat
der Gläubiger einer Forderung und welchen Schutz der Schuldner
während des Krieges? Von K. Haegele. Verlag Wilh. Stoßsu'g
m Bonn. 1.25 RM. Die aus dem Gebiet des bürgerlichen Rechts
erlassenen Kriegsvorschristen sind bereits so zahlreich, daß sie
der einzelne Volksgenosse nicht mehr überblicken kann Das Bänd¬
chen erteilt u. a. Auskunft aus die Fragen, welche Hilfe und >
welchen Schutz ein infolge, des Krieges in wirtschaftliche Schwie¬
rigkeiten geratener Schuldner genießt, welche kriegsrechtlichen
Louderoorjchriften üir die Zwangsvollstreckung gelten, wann und
wie Kriegsausaleichsversahrcu durchgeführr werden.

Alle unter dieser Rubrik aufgeführten Bücher und Zeit¬
schriften find zu beziehen durch die BuchhandlungG. W. Zaisei,
Nagold.

Gestorbene: Berta Stokinger geb. Vleile, Katastergeometers
Witwe, 70 Jahre, Altensteig;  Friedr. Rippmann, Land¬
rat i. R., 72 I . und Karl Walther, 66 I ., beide von Calw.

Druck und Verlag de§ „Gesellschaf eis " : G. W. Zaiser , J »h. Karl Zaiser ; veranrw.
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Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 flü'rig.

ssOn ol!e gr-Ô e l̂ ut- cik'keil sollten 8ie jet?l nehmen,- 65 ist mĉ t nur- lzillig
engielzig im Oelzi-cruck,- / 7̂^ - groI ) ist clsr ^eitgemöOe keimgengskell'e!' sOn oll

schmutzigen -^ heilen.
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Heute 20 Uhr
Turneri nnen

Vollzähliges Erscheinen erbeten.

Effringen

Hochzeits-Einlactung
Wir erlauben uns hiermit, Bcrwcn.dle, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Donnerstag , d e n 15 . F e br u a r 19 40
im Gasthausz. „Pflug"  in Effringen stallfindenden
Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Ernst Dürr zur Zeit im Felde
Sohn des Fiiedrich Dürr, Landwiit

Johanna Dürr geb. Schmid
Tochter des Christian Schmid, Schreinermerster

Kirchgang mittags 12 Uhr

Heute
Männer Kbenä

Ein klüftiger

Junge
der Lust hat, das Schreiner¬
handwerk zu erlernen,
nimmt aufsFrühjahr in die
Lehre, ferner kann ein
tüchtiger

Hilfsarbeiter
eintreten bei

Christian Mall
Möbelschreinerei, Ebhausen.

Soeben erschien:

Konfirmation
unä

Kommunion
Modellef.Knaben u. Mädchen
mit Schnittbogen

Für Rm. I .— bei
Buchhandlg . G. W . Zaiser

Fetdpostkarten
Feldposthüllen
Feldpostadreffen

bei
G. W. Zaiser, Nagold

«agoiu , 12. Ksbrusr 19401
Tckeiri lieber blerm , unser guter Vetsr urick(Zrogveksr

Krisanoigärlnsi'
ckurkts gestern sbsnck in seinem 62 . Ksbsnsjskr rur ewigen I2ubs
singsbsn.

Lluelisliun « IlillluA « ^ geb Osbrs
Oie Dückitsr : August « , Krankenpflegerin , Tübingen

mit Selten kUtz Hvltsi»
l -uls « , Krankenpflegerin , Tübingen
Hiu » mit Setten Alknv «! kiutskunst r . S . im Tslcks

Lultvllrinuvr.

8ssrckigung TKNtwocki nscbm . 1 Ickbr vom Irsusrbsus sus.

L. 0UUUSVN , cken 12 . Tsbrusr 1940

Tür ckis vielen Beweise berrlictzsr Krebs unck Isitnsnms scnon
wäbrsnck cksr lsngsn KrsnlrbsN unck beim Heimgang unserer lieben
/Kutter

geb . tiolnspiel
ssgsn wir sllsn sus nsb unck kern rsckrt bsrrlickisn Osnk . Insbs
soncksrs cksnksn wir cksm Herrn pkerrsr kür seine lrostencksn
IVorls , cksm Kircbsnckror kür cken srbsbsncksn Ssssng , sowie kür
ckte rsblretckrs Begleitung rur letzten kuksststls.

Oie krsuSm^sri

Kameradschasl Nagold
im RS.-Reichskriegerbund,

u>fer Kamerad
3akob Killinger

Friedhofgärtner
ist gestorben. Die Krleger-K.
beteiligt sich geichivssen am
Leichenbegängnis am Mitt¬
woch, 1-̂ Uhr Antreien>2.R
bei !>er ..Traube".

Vollzähliges Erscheinen
Ehr.nsache. Kyffhäuseraazug.

Ser KameradschastssShrer:
W. Theurer.

Deutsches
Notes
Kreuz

Sanitätszug (männlich)
nächster Dienst

Mittwoch 14.Febr., 20.30 Ühl
Gewerbeschule.

Eine hochträchtige

llrM»
verkauft

Anton Teufel ,Vollmaring!«
Nr. Ikv

Drogerie Willy Letsche
Vereinigter Lieder- "!»
Sängerkranz Nagold

Mittwoch, 12-15H
M „Traube ' ,
V Beerdigung KillW

Donnerstag keine  Singstund!
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